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Seelſorger iſt derſelbe geblieben. Sie, die als Curaten, als ſelb⸗
tändige Seelſorger, ſiſtemiſiert worden ſind, beziehen Gehalt jetzt
weniger, als die Cooperatoren; dieſe beziehen In Wien 500 jene
367 kr Dazu müſſen ſie in Wien eigenen Haushalt führen
und das will In Wien agen Auch noch für Arme Recon⸗
valescenten immer offene ande aben und andere Laſten noch mehr

Are ES In Anbetracht deſſen nicht der Zeit, für dieſe Im
Dienſte der Kranken meiſten ergrauten Männer zu ſorgen und thren
Gehalt und Penſionsanſprüche zu regulieren?

ſt der rieſter für ſein EU nur theilweiſe geſichert, dann
wird EL mit umſo größerer Opferfreudigkeit In ſeinem Berufe ott
zur Ehre und den Kranken zum Elle wirken.

Heiligen⸗Y atronate.)
Von

Der bekannteſte und berühmteſte Peſtpatron aber iſt beim
chriſtlichen wohl immer der Sebaſtian geblieben.

Da jedoch eine Peſtilenz, die In ſeine Lebenszeit efallen wäre, ſich
nirgends verzeichnet findet, hatten jene, die überhaupt, und ganz namentlich
In der Hagiographie „allegoriſche“ Deutungen lieben, ein ſo reiere Feld
für ihre Combinationen, die auch hier ganz kurz erwähnt ſein gen Die einen
meinten, man habe vermuthlich deshalb dieſen eiligen mit der Peſt Iun Ver
bindung gebracht, vei Unter den Martyrern, die als mit „Pfeilen“ zerſchoſſen
angeführt werden, wohl der bekannteſte geweſen ſein mag, und man Im ter⸗
thum, auch un der heiligen Schrift, die Pfeile eben häufig als „Plötzlich treffende
Rachegeſchoſſe des erzürnten Himmels“ aufgefaſst finde, ebenſo wie auch die
EY (Ob übrigens dem Volke im Mittelalter, als es ſich ſeine eiligen
Patrone wählte, eine derart ge Ideenverbindung auch uNUuL eingefallen ei, 9e.
chweige denn zugeſagt ätte, Ird man wohl ſehr bezweifeln dürfen!) Andere
hinwieder, wie Abt Gueranger, dachten: „Der Se baſtian habe In ſeinem
Leben bekanntlich gar Viele voLr dem QU des Heidenthums und dem Ab⸗
fall Glauben, ſomit vor der eit gefährlicheren Ef der Ee bewahrt;
darum ſcheine Gott ehen ihm, 3zUm ohne für dieſen ſeinen Eifer, die beſondere
Schutzkraft auch gegen die elt minder gefährliche, leibliche Peſ verliehen 3
haben.“ (Jedoch Iu wie vielen eiligen ſich nicht auch ein ähnlich großer
und ebenſo erfolgreicher Seeleneifer gezeigt aben, ohne daſs deshalb ſie 12 oder
irgendwo aAls „Peſtpatrone“ gegolten hätten ?!) Au den Uralten Acten des

Sebaſtian, die noch neueſtens als „In jedem Falle nur wenige und unbedeutende
Interpolationen enthaltend, ELV von größter Autorität“ erwieſen worden, iſt
erſichtlich, daſs die gratia curationum ſchon bei Lebzeiten u einem ungemein
hohen Grade beſeſſen und gerade dadurch viele Bekehrungen ewirkt hat; die
Uebertragung ſeiner heiligen Reliquien nach Soiſſons, anfangs des Jahr
hunderts, glich vollends einem Triumphzuge fortwährender Wunderheilungen.
(Vergl. Bolland.) Klar und eſtimm jedo als den vom Himmel ſelbſt be⸗
zeichneten Pe  atron cheint ihn das chriſtliche Volk bei der großen Peſtilenz

Vergl. Quartalſchrift 1893, IIIL Heft, 547 Heft, 814  *
V  ahrg Heft, 303; III. Heft, 598
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8 Rom (Cirea 680) kennen gelernt aben, da, wie aus dem Berichte des ge.
lehrten Paulus Diaconus (Warnefrie de gestis Longobard. VI 5, bekannt
iſt, 5„vom Himmel jemandem bedeutet worden, die eu werde nicht nachlaſſen,
bis nicht dem Sebaſtian Iun der Kirche Petri Ad vincula einen Altar
erri  en er Sobald dieſer dann rbaut und Reliquien des heiligen lut⸗
5  N In ihm hinterlegt waren, hat die Peſt aufgehört.“ Auch der Cardinal.
Baronius nennt den beſagten Altar „divino nutu ad propulsandam luem“
richtet und den Paulus Diaconus als Gewährsmann der rei veritas an.
Thatſächlich findet bei Schriftſtellern, daſs von jener Zeit an Peſtkranke
den Sebaſtian anzurufen pflegten. Dieſe geſchichtliche Angabe hat für die
Erklärung der Derivation ſeines Peſtpatronates jedenfalls mehr Grund und
Wert, als obige Muthmaßungen. Beſonders auffällige Hilfe brachte der Se
baſtian im Jahrhundert en von der Peſt chwer heimgeſuchten Städten
Pavia, Iſſabon und Mailand. In dieſer letzteren Stadt gewann der heiligeErzbiſchof arl Borromäo als trotz aller bn ihm chon veranſtalteten öffent⸗
＋

en Gebete und Bußübungen die Sterblichkeit zuzunehmen ſchien, den
Magiſtrat und die Bevölkerung für ein feierliches mehrfaches Gelübde Fumhl Sebaſtian (deſſen Utter eben von Mailand geweſen) und verſprach Afur
öffentlich baldiges Ufhören der Peſt, das denn auch wirklich zum allgemeinenVerwundern chnell eintrat. Uebrigens hat ehen der arl Borromäo
ſelbſt, während jener Peſt In Mailand (1575 — 76) ſo großartiges geleiſtet, daſs,
in Erinnerung daran, ſpäterhin auch ſelber in vielen und ſogar fernen
Gegenden als einer der „Peſtheiligen“ gegolten hat und die Mailänder jenesſo ſagen wunderbare ren der Seuche vornehmli ſeinen Verdienſten
und Fürbitten bei ott zuſchrieben. Welches Anſehen und Vertrauen der
hl, Sebaſtian In den vielen Peſtilenzen, auch noch des Jahrhunderts, in
allen Ländern genoſſen habe, geht chon daraus hervor, daſs die faſt unzähligenKirchen, Kapellen, Altäre und anderen Stiftungen, die ihm Ehren allerwärts
errichtet worden, gewiſs U größten Theile Voto“ ſtammten. Der wohl
unterrichtete Theophil Raynaud (＋L Ug keinen Anſtand, 5 be
aupten, daſs 1 tOt cladibus, duas pestifeéra Iues intulit Der universam fere
HEuropam, VIX üllum fuerit praesentius remedium, 8Ee
bastiani religiosa invocatione; E Eventus docuit, EU Martyris eultum
Deo gratum ESSE, toties praemunitaà aut restitutaà sanitate a0 GJus inter-
pellationem, du 18 D monstravit factis, 10 charisma Sibi 886 Deo
tributum

Von heiligen Patronen andere, ſogenannte contagiöſe
Krankheiten ſind wir nicht In der Lage, anzuführen, außer
ezügli der Blattern egen dieſe nenn. nämlich das mehr⸗
erwähnte Diario Romano auf V  V.  Uli, als Beſchützerin (Protettrice
Der I morbo del vajuolo die edle römiſche Jungfrau und Mar⸗
rin Bonoſa.

Einen „Grund“ dieſes ihres Patronates gibt übrigens weder das Diario,
noch Cardinal Baronius in einen Anmerkungen römiſchen MartyrologiumIn dieſem finden wir ebenfalls nUur, daſs ſie am 1 Uli 3u orto bei
Rom, mit threr Schweſter Zoſima und St. Eutropius en Martertod erlittem
habe Wenn jene Bonoſa, von der das nämliche Martyrologium (8 Juli)ſchreibt, bei threm Verhöre ſeien 50 Soldaten Jum Glauben belehrt und eben⸗
falls In Porto gemartert worden, mit der obgenannten kuti iſt, wie es nach
Baronius (Annal ECC Tillemont U. wirklich der Fall eln ſcheint, ſo
findet ich die Todeszeit unſerer Bonoſa gewöhnlich Aum bis aAhre
3 früh angegeben. Der heilige Felix Cirea 274) habe ſie nd ihre Ge
fährten 3unt Martertod angefeuert. hr heiliger Leib Par bis vor wenigenJahren un ihrer eigenen Kirche ſehen, die jenſeits der Tiber un Rom der
Tradition nach auf der Stelle, wo ihr Haus geſtanden erbaut war. Erſt
1838 Urde feierli erhoben und jetzt ruht Mn der Pfarrkirche Salvatore
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delle Orte, auch Maria vom genannt, gleichfalls un Trastevere. 0on
dieſer heiligen Schutzpatronin eine 0 furchtbare, enn chon gewöhnlich
ni ſchnell tödtende Krankheit, wie die Blattern ſind, nichts als den Namen
allein anzuführen, hat uns nicht tattha geſchienen. Auch C den erſtaunlich
zahlreichen Wundern des heiligen Kapuziner⸗Laienbruders Felix von Cantalice
finden ſich mehrere, die an ſolchen gewirkt, E.  E an den Qattern ich
erkrankt oder daran waren, dadurch das Augenlicht verlieren. Ein achtens⸗
verter Hagiograph erſicher ſogar, Iun der gefährlichen Blatternkrankheit habe
man ſeine (des Felix) und Urbitte „beſonders“ erfahren. 7 Mittel⸗
C galt als Patron die attern (Pocken gemeiniglich der allbekannte

Martin (11 November), der überhaupt Orator apud Deum potentissimus
hie Als „Grund“ für ſein Blattern⸗Patronat findet man angegeben,
habe als Biſchof einen Ausſätzigen, der Am ore von Paris allen durch ſeinen
Anblick Schauder und kel erregte, liebreich AUmarmt und⸗geküſst, dadurch aber
auch augenblicklich geheilt. Da nun verſchiedene Krankheitserſcheinungen: Eiter
beulen, widerwärtiger eru Entſtellung des Angeſichts bei en Blattern,
wie beim Ausſatze auffallend ähnlich vorkommen, mag ſich das olt die
Heilkraft des Martin, die An jenem Ausſätzigen erzeigt hat 2*2 war
dies thatſächlich eines der ruhmreichſten Unter ſeinen zahlloſen Wundern auch
zugunſten der Blatternkranken ähnlich wirkſam gedacht haben, und nicht
bloß un ſeiner Meinung und Einbildung, ondern ohne Zweifel vom Heiligen
ſelber durch zahlreiche beglückte Erfahrungen darauf hingeleitet und darin beſtärkt.

Unter die Calamitäten, die mit der Gefahr vieler und plötz⸗
er Todfälle verbunden ſind, gehört endlich nUuL zu ſehr auch
die Geißel der rdbeben gen dieſe wird übrigens In deutſchen
Schutzheiligen⸗Verzeichniſſen, en wie 7. nach einem beſonderen
Patrone vergebens geſucht; wirklich iſt auch, was eigentliche, Um-
faſſende Verheerungen durch betrifft, die gütige Vorſehung mit
unſerm deutſchen Vaterlande, Im Verhältnis 2 anderen Erdſtrichen
und Ländern, wie die ſtatiſtiſchen Ausweiſe zeigen, chon von
altersher äußerſt gnädig verfahren.

In AV  talien wird als Schutzpatron Erdbeben der heilige Biſchof und
Martyrer mygdiu (italieniſch Emidio) erehrt Aus vornehmem alliſchen
Geſchlechte bei Trier geboren oder doch . wurde ſeiner Glaubenskraft
und Wundergabe wegen vom heiligen Mareellus um Biſchof geweiht und
nach Ascoli unterhalb Ancona geſendet, wo Uunter Diocletian oder bald
darnach enthauptet ard Von ihm berichtet die Tradition (wie vom Dio  2  2
nyſius und mindeſtens anderen Blutzeugen beider Geſchlechter), ETL habe ſein
abgeſchlagenes Au. aufgehoben und einige Schritte fortgetragen, bis Ar Stätte
hin, wo begraben werden Sein Ruf als Patron die Erdbeben
dürfte einerſeits Aher entſtanden ſein, daſs E äufig ni heftiger Erdſtöße,
die Un ern (be: oder ſein wundervolle Machtwort plötzlich herbeigeführt,

ſein Offieium ſagt Spiritu TIS 8Ul heidniſche Tempel, Altäre und en  —bilder geſtürzt und zerſtört habe; anderſeits aber aher, daſs un der That (wie
eine Antiphon desſelben Officiums meldet) V Christo genuit filios, Hdeliter

ruinis terraemotus servavit. Zunächſt gilt dies von den Angehörigen ſeines
Bisthums Ascoli, die merkwürdigerweiſe, auch ſie un der Fremde
in C und neuer Zeit auf ſeinen V bei Erdbeben bauen konnten, wie aus
dem Bollandiſtenwerke erſichtlich iſt; jedoch hat man ſeine diesbetreffende Macht
auch anderwärts genugſam erfahren, und 1787 hat ius 77 die
chriſtliche Hauptſtadt vor der Geißel des Erdbebens frei 3u bewahren“, das
durchaus eigene Officium dieſes Heiligen für 9 Auguſt auch auf den römiſchen
Clerus ausgedehnt. Wie tele Diöceſen In Deutſchland, nebſt der von Breslau,dasſelbe aufgenommen haben, iſt uns unbekannt. Das ömiſche Martyrologium
erwähnt den Heiligen Auguſt In Italien gilt übrigens als „von
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5 praesentissimus patronus tutelaris auch Dürre
noth und damit zuſammenhängende Krankheiten aufgeſtellt“. Hungers⸗

Weit bekannter jedo iſt als Patron die Erdbeben der
ranz von Borgia geworden.

Die Fortſetzung des Bollandiſtenwerkes Octoberband 235) ſagt
Patrocinium Franeis Borgia adversus terrae motus potissimum inVOcatur;
und gibt na  ehende Belege dafür an! Alsbald nach ſeiner Seligerklärung (1624)
erwählte ihn als ſolchen die Provinzial⸗Synode und Bevölkerung von Santa Fe
de Bogotaà (in Argentinien, Südamerika, wo äufig Erdbeben orkamen; und
gelobte, ſeinen Gedächtnistag als gebotenen Feſttag 3 halten. In Tunja, einer
andern großen Stadt des Landes, emertte man ſeinem Bild en hin⸗durch einen wunderbaren und wunderthätigen Schweiß, worauf ein furchtbares
Erdbeben erfolgte. Als nach einem Menſchenalter Santa FE und unja ihre
Gelübde 3zUum Borgia ein J  ahr nicht vollſtändig erfüllten, und ſich ungeſäumt
Erdbeben anmeldeten, kehrte man auch u ſeiner öffentlichen Verehrung im
Lande neuerdings zurück; ein Ort daſel el auch St. Borja (BorgiaIn der lten Welt wurde leichfalls In mehreren Ländern als Schutzheiligerdie Erdbeben erwählt; für das Königreich Portugal ſeit dem chrecklichen Erdbeben vom November 1755 In iſſabon, wobei VN wenigen Minuten

Menſchen zugrunde giengen); eit früher chon für Neapel, Sicilien und
andere Gegenden.

Als 1670 die Stadt Innsbruck von einem gewaltigen Erdbeben un F.  Urchtgeſetzt ward, Uchten manche eine beliebte Kirche auf, wo einer der Altäre dem
½ Alexius geweiht war Der Schreckenstag war eben der V  *  Uli, Gedächtnistagdieſes Heiligen; und eS kam ihnen un den Sinn: „Da Alexius ꝗ

V.

ahreſozuſagen unterirdiſch, nämlich Unter einer Stiege ſeines aterhauſes erlebt hat,und bei allen, ſelbſt den ſtärkſten Erregungen der menſchlichen Gefühle In ſeinem
Innern doch immer unerſchütterlich eſt geblieben iſt ſo müſſe und
nun im Himmel wohl ſicherlich auch Macht beſitzen, bei ihnen dieſe 1E Em:  2
pörten) unterirdiſchen Gewalten zur E 3u bringen.“ Dieſem Gedanken ſtimmte
man allgemein bei und die Stadt gelobte ſofort, den Alexiustag für die Zukunft als Feiertag, ſowie auch ährlich eine ank⸗ und Bittproceſſion zu ſeinemBilde halten Und o oft un der Folge Erdbeben eintraten (am furchtbarſtenden 2 December 7 nahm die Bürgerſchaft immer wieder ihreZuflucht, in der feſten Ueberzeugung, daſs dieſe Geißel ihm thatſächlicheine beſondere Schutzkraft verliehen ſei Unter der bayeriſchen Regierung urde,wie vieles andere, auch dieſe verlobte St. Alexius-Proceſſion unterſagt; nachöfteren neuen und heftigen Erdſtößen jedoch hob die erſchreckte Behörde ihrVerbot ſe wieder auf, als hätte ießli ſie ſelber einen Zuſammenhangwiſchen dieſem und den wiederkehrenden Erdbeben für doch nicht ſo ganz un.
denkbar Angenommen. (Siehe auch Seite 306 bis 307.  7 Heft II, dieſes NI  hr.ganges.)

Soviel alſo von den heiligen Patronen In Todesnoth, ſeidies nun die gewöhnliche oder eine jähe, gewaltſam herbeigeführte.ehen wir nunmehr zu den Schutzheiligen H den verſchiedenenNöthen des Lebens über. Zuvor jedoch möge nicht unerwähntbleiben, daſs In früheren Zeiten die Gläubigen einem beſtimmtenHeiligen auch nach ihrem ode eine gar wichtige Hilfeleiſtungbeigelegt haben, indem ſie den feſten Glauben hegten, e- habe das
Privilegium erlangt, abgeſchiedene Seelen, enn olche ihm IE
empfohlen werden oder ſich ihm Lebzeiten ſelber empfohlen aben,entweder ganz vor dem Fegfeuer zu bewahren oder doch baldigſtdaraus 3u erlöſen.
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Es war dies der glorreiche Laurentius; „ihm hätte ſeiner chreck⸗
lichen Feuerpein willen der Herr das Vorrecht verliehen, jede Woche eine TIme
cle aus dem Fegfeuer 5 erlöſen, und ſeine Verehrer namentlich In threr
Todesſtunde ſeinen prompten und wirkſamen eiſtan erfahren 3u laſſen.“
Dieſer einſt ehr verbreitete Volksglaube gründete ſich übrigens auf zwei
gen Privat⸗Offenbarungen, die jedoch mehrfach voneinander abweichen;
nahm die römiſche und Aſe ſeit dem 11 Jahrhundert bekannte, als Tag
des Todes und der beſonderen Hilfeleiſtung dieſes Heiligen für die Seelen
den „Mittwoch“ an; die andere, eit ältere und On Frankreich ausgegangene,
ieß ihn jeden „Freitag

1⁰ zUum Andenken, daſs dieſem Tage Chriſtus der
Herr geſtorben und auch in das „Fegfeuer“ hinabgeſtiegen ſei eine TImMe eele
erlö N und enen, die ihn an dieſem Wochentage beſonders erehren würden,
ſeinen beſonderen eiſtan in threm Tode geſichert ſein Als Ue dieſer
zweiterwähnten Privat⸗Offenbarung war allenthalben ein „Sermon“ des
hl. Gregor von Tours (＋L 594 angegeben; allein un den geſammten riſten
dieſes Heiligen, ſoweit lan ſie dermalen kennt, iſt (der eun ſolcher „Sermon“

St. Laurentius, noch überhaupt irgendwelche Erwähnung von einer dies
bezüglichen Privat⸗Offenbarung finden Wir laſſen demnach beide „Quellen“
dieſer Tradition auf ſich beruhen und emerken noch, daſs einem beſtimmten
Altare der vielbeſuchten Hauptkirche des Laurentius Iun Oom der erwähnte
Volksglaube im Qufe der Jahrhunderte geradezu zahlloſe heilige Meſsopfer für
die Seelen hat darbringen laſſen (Der allgemeine riedho der
befindet ſich bei gedachter noch nich hunder —  ahre ang Beſagter Glaube
und Brauch erhält ſich daſelbſt auch jetzt noch fort.

Der heilige gleichfalls In
ohem Anſehen als „ein beſonderer Helfer der Seelen“,
wie die alte und neuke kirchliche Anerkennung der ſogenannten gre⸗
gorianiſchen dreißig Meſſen genugſam entnehmen lã El 1e
Art von Suffragien Rom wieder neueſtens, März 1884, „gut⸗
geheißen“, und das Vertrauen des chriſtlichen Volkes, daſs die
Darbringung erſelben eine beſondere Wirkſamkeit zur Befreiung
einer Cele aus dem Fegfeuer habe, für „fromm und
vernünftig“ Tklärt hat, dürften dieſe altbeliebten gregorianiſchen
dreißig eſſen vielleicht wohl auch außerhalb Rom wieder mehr MN
Aufnahme kommen und zuweilen die Stelle ſo mancher anderer
Vermächtniſſe treten, deren „weltewigen“ eſtan in unſeren
Zeiten wohl kaum jemand verbürgen, noch ſich verſprechen könnte.)

Nun alſo omm die Reihe die Schutzheiligen In den Nöthen
und Anliegen unſeres Lebens Um auch bei tührer Aufzählung
einige Ordnung und Eintheilung 3u beobachten, erſchein 8 An⸗
gemeſſen, zuerſt die heiligen Patrone in geiſtigen und Seelen⸗
nöthen namhaft 3u machen Da die eigentliche „geiſtige“ Noth mehr
In der wirklichen Geiſtesſtörung und Verrü  giu, als In bloßer
Geiſtesſchwäche und Blödſinnigkeit liegen ürfte, b wollen wir
hören, we Heiligen das chriſtliche olk als Patrone kennen und
anrufen elernt hat, theils ſelbſt nicht n jene Jammergeſchick
3u verfallen, theils Irrſinnigen wieder den Verſtand zu
erbitten

In Frankreich welches Land In früheren Jahrhunderten ein ungewöhnlichkirchlicher Sinn belebt haben muſs) verehrte man als ſolchen ſeit Uralten
Zeiten gemeinigli den Benignus C November), Prieſter und Martyrer
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wiſchen 150 und 180  7 wahrſcheinlichſt war ein Schüler des Polycarp;ferner die Urſula (21 ctober und Dympna (15 Mai), Tochter eines
engländiſchen (iriſchen?) Fürſten oder Königs im Jahrhunderte. Dieſer von
zügelloſer Leidenſcha ihre Schönheit entbrannte heidniſche Vater hat ſie,
nach threr jahrelangen Weigerung, eine Gattin (1) 3u werden, letlü eigen⸗
händig enthauptet oder mit dem Schwerte durchbohrt. Das Patronat dieſer
heiligen Jungfrau dürfte ſich am emfa  en damit erklären laſſen, daſs ſie
wirklich einem „Huror“ zum Opfer gefallen; denn von einem ſolchen, nämlich
dem furor libidinis, war ihr Vater doch offenbar befallen, 10 vom immundus
spiritus gleichſam „beſeſſen“; Aher ſie au von jeher als eine beſonders mächtigeSchutzpatronin für die „Energumenen“ gegolten hat Wirklich die Wunder,
die ſie ihrer Grabſtätte Iun Bramant auch un Zeit unausgeſetzt wirkte

ſebſt drei päpſtliche Bullen geben Zeugnis QAvon von jeher häufigſten und
glänzendſten gegen das (in den Augen der Menſchen) größte Tdiſche Elend:

die Beſeſſenheit und namentlich den Wahnſinn gerichtet. Auch ein Romanus
erſcheint gewöhnlich Unter den Schutzpatronen gegen den Irrſinn aufgeführt;
ob dies aber der Us der Leidensgeſchichte des hl. Laurentius bekannte Far.

dieſes Namens ſei, oder ob nicht vielleicht der heilige Mönch omanus
(9 ebruar), der ogar en Zunamen „Wunderthäter“ erhielt, oder der andere
große Wundersmann St. Roman, Abt (28 Februar 460) gemeint ſei, mögen
bedeuten.
andere entſcheiden; kü  te wohl auch Monachus, ni bloß Martyr

Keineswegs übergehen dürfen wir da einen andern eiligen,
den, als einen der vier großen Kirchenväter des Abendlandes, wir
rieſter auch Onſt näher kennen; C5 iſt der ilarius, Biſchof
von bitier (13 Jänner 366) Der angeſehene J Bou 2,
Procurator von boitier Im Jahrhundert, ſchreibt von ihm In
ſeinen Annales Aquit. (wie Bolland., II Jännerband, angeführt
iſt) Quingenti minimum (nostraà memoria), quibus Urbata Mmens,
motaque gradu ratio erat, ad umulum ILlarl!l Sibi restituti
sSunt, paucique adducuntur, quin aliquanto POSt tempore VGI
sanentUr O0mnino vel moriantur. Imploratur guoque 20 repellendas
COntra Orthodoxam Hdem tentationes Et.
duOquE, gul Obtusiore ad COondiscendas Iteras IN“
genio Sunt; t SaAnE quamplurimi mihi jure jurando affir-
marunt, Praesentem Sanèti Opem IN EXPertos. (Letztereseſen wir äufig von der ſeligſten Jungfrau bewirkt,
Seligen Hermann.)

Im früheſten Mittelalter var der Hilarius auch In Deutſchland wohl
bekannt; der Fridolin (eirca 540) hatte deſſen Verehrung aus Poitiers mit
gebracht. Es iſt ehr begreiflich, daſs gegen ein olch außerordentliches Unglück,wie die Beſeſſenheit nd der ahnſinn, beſonders Iu ſeiner Steigerung zurTobſucht, zahlreiche Schutzheilige geſucht und angerufen wurden; namentlich
auch der heilige Benedictinerabt Deicola (18 Jänner 625) und der chon
von Geburt an wunderreiche heilige Abt Lactin in 6  rland (19 ärzUnter jenen eiligen, deren Gedächtnis die geſammte 1 öffentlich CUII 97
ficio t Missa begeht, dürfte abgeſehen von den heiligen Altvätern in der
Wüſte: Anton und Hilarion (21 October“, Thekla und Margarita nichtleicht Einer 0 großen und ausgebreiteten Ruf ob ſeiner Gewalt über die böſen
Geiſter erlangt und Jahrhunderte hindurch bewahrt aben, wie der hl Ubald,
obrdem regul orherr des Auguſtin, Biſcho von Gubbio Iun Italien,(16 (ai 1160), en man ſonderbarerweiſe nicht ſelten aus VerwechslungTheobald genannt findet. Sein Biograph und Nachfolger als Biſchof chreibt
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von ihm PoOsitus Ubaldus SUAE dormitionis tOrO poten-
tissimus Prince adepto Drincipatu, expellére COepit daemonum multitudinem,
A genera infirmitatum Uurare ber auch noch IN ſpäterer Zeit auch
noch nach der Canoniſation anderer u der Kirche hochgefeierter Machthaber
über den Satan, der Katharina von Siena, des Ignatius Loyola,
hili Neri, Camill 2 iſt der ſe außerhalb Italiens als

IuMlärter Machthaber gegen en böſen Feind verehrt und gefeiert geblieben;
den Bollandiſten behauptet ern Autor, daſs von O  ——0 Ibalds Grabe kaum In
Beſeſſener ungeheilt oder nicht NI viel erleichterter zurückgekehrt ſei; und der
Teufel auch von ihmwie ſpäter vom Ignaz Loyola), geſagt habe 7*
nennt mii doch den nicht; ich habe auf der ganzen Welt keinen größern Feind,
als ihn 74 Als ſeine unverſöhnlichſten Feinde ſoll der Satan übrigens noch
manche anderen eiligen erklärt Aben ſo den Franz von Aſſiſi und Anton
von Padua mit deſſen wunderreicher Schutzwaffe Eece CFTUCEIII Domini!
tugite Partes adversae VICII Leo de tribu Juda, radix David Wer
ermöchte übrigens alle die Heiligen auch nur amhaft 3u machen, die IU thren
Wüſten und anderwärts, zeitlebens und noch Iu ihrem Staube nach langen Jahr
hunderten des Satans Schrecken nd Geißel geweſen?! ören wir Ein Bei⸗
piel für hundert andere. Es iſt ſchon mehrfach aufgefallen, daſs Ran Inter
lteren Gemälden ungewöhnlich Oft Bildern des heiligen Kirchenlehrers iero⸗
m begegnet Es iſt ber 3u wiſſen daſs bere 18 Iu den erſten Jahrhunderten
der Heilige ſelber 3u den mächtigen Beſchützern den böſen Feind von dem

ſoviel Ulden muſste gezählt hat und o auch ſeine Bildniſſe als elne gar
kräftige Abwehr desſelben Mu Ruf ſtanden und geſucht varen In Subiaco Ie.

Unter Enem Bilde von ihm
Hieronymi VIrtus est tam miranda béati,
Possit 110  — CTIAII picturae daemon Ut Allus
Apparere S8SUuAaS tanto tremit 18E DaVOTE
05 8U tuérit Namn 81 quod daemone COTPUS
Hune IIOX intuitus depellit vymagin!is almae;
Hac Augustino deseribit dicta Cyrillus.

(Man muſs ES en alten Klöſtern Iu der That danken, daſs IN ihnen viele
ehrwürdige Traditionen aus früheſten Zeiten treuer, als ſon wo, aufbewahrt,
und Iu Wort und Bild veiter überliefer worden ſind.)

Meit dem zuletzt Be rochenen aben Wir übrigens ereits die
Sphäre der Seelen Nöthen erührt; der Mitte beziehungsweif

der Grenze zwiſchen den geiſtigen und den ſeeliſchen nliegen
ſtehen jedo noch die Melancholie und die zweifelſüchtige
Aengſtlichkeit 1 wei Ebe ſcheinen aber beim eutſchen
Volke allgemein 3 keiner Zeit Boden oder eachtung
genug gefunden zu en auch ſie eln Bedürfnis nach
elgenen Schutzheiligen zu fühlen Wwir en deutſchen alten
wWie neueren Verzeichniſſen eiliger Volkspatrone dar Meldung
von ſolchen mit Ausnahme der Kummerniß (Commeria oder
Wilgefortis Uli) *

ſt auch den Bollandiſten nach die „Legende“
dieſer Jungfrau und Martyrin „ern Labyrinth Qaus dem kaum
en Ausgang 3 finden“ WZ prechen für die perſönliche xiſtenz
derſelben doch auch ſie ſich entſchieden Qus und da die Heilige
ſelber durch were Trübſale geprüft, die Gnadengabe erlangt habe
auch anderen großer Traurigkeit, vom Heimweh, ſowie über⸗
hauptM Melancholie, Schwermuth und Herzeleid, chwerem Kummer
und Gram, bei ott ſehr hilfreiche, mächtige Fürbitterin zu
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ſein dieſer Glaube hat ſich auch Im deutſchen Volke von altersher
ebenſo lebendig al feſtgewurzelt rzeigt

Uebrigens leſen wir, auch ohne Erwähnung von einem diesbezüglichen„Patronate“, eine ganz wunderbare Heilkraft wider Trauer und Aengſten, bei
⁰ manchen Heiligen, en wie neueren, mit ＋

ru hervorgehoͤben,
vom Athanaſius zum me des Abtes Antonius War die Traurigkeitoder ſogenannte Gemüthskrankheit V  olge einer Reihe widriger Geſchicke,herben Verluſtes theurer Angehörigen oder der Habe ſo fühlte man ſich im
Mittelalter als Leidensgenoſſen, aber darum auch als Schutzkind des ieben

Was dann dieEuſtachius (20 September) eines der 77  1 Nothhelfer“.Scrupel oder Gewiſſen sängſte und Unruhen betrifft, man,ſich dieſelben auf vergangene Beichten, oder eine beſondere Verſchämtheit, be
ſtimmte Vergehungen endlich einmal aufrichtig anzuklagen, bezogen, IMR Mittel⸗
alter ſein Vertrauen auf en Aegidius (1 September), deſſen Legende die
Meldung von einer ahnlichen Gnadenbezeigung enthielt, die dem König arl
Martell rwirkt habe, ſowie ſie auch einer öhern Mittheilung über die außerordentliche Kraft ſeiner Fürbitte für reuige Sünder überhaupt erwähnt; oder
auf den Blaſius (3 ebruar) ſeiner altberühmten den Halsfrei 8 machen, der bekanntlich das Sprechen ebenſo wie das Schlingen ver⸗
mittelt Wie dieſe eiden großen Wunderthäter, zählt den 77 Noth⸗helfern“ auch der Dionyſius (9 ctober), der [VN früheren Jahrhundertenun AF — uüöO6W?s; N N lich ke it überhaupt, ſozuſagen allein als „Patron“ angeſehen
war. Möglich, daſs der „Grund“ hievon in der Annahme lag, Dionyſius, der
Areopagite, habe (wie nach Apoſtelgeſchichte 1  7 3u muthmaßen), dem Worte
des Paulus Ofor geglaubt, alle Bedenken der eigenen Einſicht dagegen für nichts
erachtend; möglich übrigens auch, daſs man dachte: gleichwie der Dionyſius,Biſchof von Paris, ſich für den auben habe das Au, abſchlagen laſſen, und
eS dann aufgehoben und bis zur Grabſtätte getragen habe (unter en ni wenigenBlutzeugen, von denen die Legende dies nämliche berichtet, dürfte wohl der
bekannteſte geblieben ſein), habe die Erfahrung gezeigt, daſs thatſächlich den
Gewiſſensängſtlichen, die ihn darum bitten, die Gnade erlange, ihr alleinigesHeilmittel wirklich anzuwenden, nämlich: das  . was man en „eigenen Kopf“
nennt, elbſt mit Gewaltanwendung dem Herrn üßen legen und 10 nimmer
aufzunehmen, als eS ohneweiters und für immer Grabe tragen. Im
pätern Mittelalter dann, als die Verehrung des heiligen Nährvaters oſeph
mehr In Ufnahme kam, wurde alsbald als Haupipatron un dieſer Noth
anerkannt (unter anderen runden. ohne Zweifel auch In Betracht deſſen, was
von ihm ſchön der Chryſoſtomus und, dieſem nach, das Brevier (in Oet
88 Innocç. Lect. 9, 7 8) 3u erwägen gibt Unter den Heiligen Zeit(deren innerer Ote äußerer Lebensgang ns durch ihre, gewöhnlich eingehenderenBiogra  len mehrentheils naher bekannt wird, al  — der Ii früheren), gibt *
manche, die jetzt Iun threr Glorie von Gewiſſensängſtlichen und Kleinmüthigenviel und erfolgreich Erlangung der inneren Ruhe angerufen werden, nachdem
während ihres Lebens hienieden ſie ſelber, lang oder kürzer, In einen Abgrund
von Zweifeln, Perplexitäten und Serupeln verſenkt geweſen; der Camill
(wie zwei Generalobere ſeines Ordens, Cicatelli und Dolera, ſchrieben In den
erſten 25 Jahren eines Prieſterthums bezüglich des genauen Ausſprechens jedeWortes im Canon der heiligen Meſſe, über alle Maßen ber im Brevier, dergeſtalt,daſs ſe Ordensſöhne von ihm ſich verſteckten, nicht, von ih N Mitbeten
angegangen, ihn ſo armſelig ſich abquälen 3 ehen und mitgeplagt ſein; und
EL auch Om Tzte manches demüthigende Wort hinnehmen muſste, weil ſogar
V ſeinen chweren Krankheiten und Körperpeinen uoch immer zu Brevierbeten
ſich verpflichtet wähnte Aehnlich ſind auch vo  — Andreas Ayvellino nach ſeiner
Verherrlichung te augenblicklich, vollſtändig, und für immer cwirkte Wunder⸗
heilungen ängſtlicher ewiſſen bekannt geworden, ähren ſelber, als Erden⸗
pilger, jahrelang von allen N gewöhnlichen Serupeln, noch viel änger aber
von dem nagendſten Zweifel bezüglich ſeiner ewigen Gnadenwahl gemartert ward
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Wieviele wunderbare Heilungen ängſtlicher Gewiſſen würden ſich nicht auch von
anderen Heiligen berichten laſſen; da aber dieſelben weniger notoriſch geworden,
und auch VNi thren Lebensgeſchichten nicht hervorgehoben erſcheinen, ſo leiben ſie
Geheimniſſe der daran Betheiligten. Der bekannteſte übrigens unter den neueEren
Heiligen, als Helfer und Befreier von dieſer Pein, dürfte wohl wahrſcheinlichſt
der Philipp C(CTIY ſein, da NI ihm die Gnadengabe, von Serupeln, wie
von tiefer Melancholie und Deſperation heilen, ſchon bei ſeinem Leben un
außerordentlich hohem Y gerühmt ard Dieſelbe gieng gleichen Schrittes
mit ſeiner Macht über en Teufel, welcher ihn dermaßen fürchtete, daſs, wenn
manche ganz beſonders von ihm beläſtigt waren, der Heilige ſie einfach und
ebenſo wirkſam ſagen anwies: „Satan, ich 13 dich bei hili verklagen!“
Die, we von den läſtigſten und ſcheinbar unheilbaren crupeln befreit hat,
varen ohne Zahl; chien ſo ſagten gewichtige Zeugen) örmlich Fum Troſte der.
ſelben „geboren und imſtande, der ganzen Welt thre Serupel benehmen“. Hierin
that e5 ſeiner Zeit ihm niemand glei Und * genügte azu oft chon ein

von ihm oder auf ihn, ein Wort von ihm 3u ren, namentlich von ſeiner
and angerührt 3u werden, 14, auch die Thür ſeines Zimmers 3u
kommen! Für Einzelne reilich wollte ſich nie Aum Wegnahme dieſes Kreuzes
bei verwenden; der ehrwürdige Matthäus Aneina beſtürmte ihn 1

Gallonio 13 ahre arum, aber der Heilige erwiderte immer: „Habe Geduld;
iſt Gottes Wille daure aus; das iſt dein Fegefeuer!“ Betrübte u tröſten,

galt übrigens auch al eine beſondere nadengabe des heil Apoſtels Barnabas;
ſowie Kleinmüthige, 10 Verzweifelnde aufzurichten, als eigenes Privilegium des
heil oſte Adas Gdu

Wenn wir nun 3 den Nöthen und Anliegen der CE (im
eigentlichen und Sinne) kommen, ſo ird Uunter enſelben wohl
kaum jemand etw nderes verſtehen, als einerſeits die verſchieden⸗
artigen Sünden und öſen Gewohnheiten, ſowie die Gefahren, In
ſie 3U allen, und anderſeits die vielerlei Agenden, die jemand
3 erlangen oder zu ewahren wünſ Da bleibt e nun gewi
ebenſo merkwürdig, als wahr, daſs man ſei ‘eS In Büchern oder
auch onſt verhältnismäßig nur ganz wenige „Seelen“⸗
Nöthen und „Anliegen findet, für die ſich das chriſtliche olk eigene
heilige Patrone auserſehen ätte, während ES, was die leiblichen und
zeitlichen Nöthen betrifft, ſich mit einem ganzen Walle von Schutz
eiligen Umgeben gewuſst hat In der That, wenn wir vom

Geor (23 April), den ſchon die alte chriſtliche Zeit in Zweifeln
den QAuben anzurufen flegte, und von der hl gne

Eerrn und(21 Jänner), die mit dem Lieblingsjünger des
mit der Thekla ſchon in Uralter Zeit als die Schutzheiligen
der Reinigkeit ziemlich allgemein angenommen und verehrt
abſehen, ſo dürften die, ereits In ehr En Zeiten als „Patrone“

irgendwelche Seelen noth adoptierten Heiligen bald gezählt
ſein! Auch das Diario OILall0 rwähnt keinen einzigen davon
Die größte Noth für die Seele iſt offenbar dann da, wenn ſie ſich
In der ne

ſcha der Sünde befindet, ſei dieſe . immer ſie
wolle; und das größte Anliegen, daſs ſie ſich gründlich bekehre.

In dem Ufe „ Sündern 0  re Bußfertigkeit erlangen, hat beim
chriſtlichen Alterthum na dem eiligen Apoſtel etru und der M ale
vornehmlich auch die heilige Jungfr ath arrn (25 November! geſtanden,
da dieſe die Kraf ihres Seeleneifers und ihrer eindringlichen Zurede neimer
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großen Anzahl ſogar bn Weltweiſen gezeigt habe, und ſo, daſs durch ihreVermittlung dieſelben nicht Nur bekehrt, ſondern ebenfalls artyrer gewordeneten Wenn nan au den Stephan (26 December) als mächtigen Helfer
zUur Bekehrung hartnäckiger Sünder angeſehen und angerufen hat, ſo mag der
Beweggrund dazu wohl mehr der Gedanke geweſen ſein, daſs eben ſeiner Für⸗bitte und Hinopferung die Kirche 3u gutem Theile die ebenſo wichtige wie wunder
bare Bekehrung des V Paulu an als die Ideenverbindung zwiſchen der Härteder Steine, die dem erſten Martyrer den zeitlichen Tod brachten, und der Härtede Herzens, die den verſtockten Sünder Iun den ewigen Tod ſtürzt. Warum man
gegen Unbußfertigkeit auch den eiligen Evangeliſten Mareus angerufen habe,
bunten wir nirgends finden beim heiligen Martyrer Panta leon (27 Ul) ird
der Grund davon wohl In en zahlreichen Bekehrungen zum Glauben 5 Uchenſein, die durch ſeine Wunder als Arzt und Urch ſeine ſchrecklichen Martern
gewirkt hat, auch an ſeinem eigenen Vater Bezüglich der 11a N
hat ich ihre Verheißung die Mechtild (Lib special. gratiae, 25)N ſelten urch atſachen als wahr erwieſen; der ſchon öfter erwähnte Theophi Raynaud ſchreibt ſie habe mehreren Spiritum poenitentiae sensibilem,
et Irriguum COrdi arido erbeten; und 0 auch die Maria on Egyptenund Margerita von Cortona. In Benediet XIV de beatif. t canoniz. 8  Sorum

eS „Congregatio patrum qui Pii Opeérarii vocantur, et ipS Latronem
peculiarem Sibi Patronum et AdVOAatum elegit; experti enim tuérunt, multas
peccatorum COnversiones ejus intercessione actas fuisse IN Sacris missioni-
bus.“ (Die Zuflucht zum rechten Schächer rieth auch die ehrwürdige Crescenz
von Kaufbeuern mehreren Seelſorgern „mit beſtem Erfolge“ d Am von fernern
Gelddiebſtählen verſchont 5 eiben. Da aber eine Hauptbedingung wahrerBekehrung Iun der Regel eine aufrichtige gute Beichte iſt, ſo haben ir als alt⸗
erehrte Patrone hiefür ereits den Blaſius und egydius (1 September)
erwähnt; hier müſſen wir, diesbetreffend, noch Iun ausnehmender Weiſe des heiligenJohann von Nepomu gedenken, ohne jedoch vonnöthen aben, den all
bekannten Grund dieſes eines Patronates anzuführen; und Iun Bezug auf die

Barbara möchten wir noch nachträglich emerken, daſs ſie nicht bloß ier
benden, ſondern auch anderen ſich IIfrei EeLr

ieſen hat, aufrichtigbeichten, der anzuklagenden Sünden ſich rech 3u erinnern w.; er früher
u weiten Diſtricten die Beichtenden, ſie das „Confiteor“ prachen, aucheinzuſchalten egten: „und der Barbara, der Beichtmutter Um ————— un
0 Gewohnheiten abzulegen, wandten ſich un den früheren, gläubigenZeiten viele aAn den Matthäus, der In einem Augenblicke das 5

ſündenreicheZöllnerleben verlaſſen hat und eunn Aarmer Apoſtel geworden iſt; andere hinwieder an den heil Apoſtel Bartholomäus, der en rdiſchen Menſchen

und gar ausgezogen, daſs für den Himmel Iun langer, furchtbarer U
erne Haut ſelber abgelegt hat! Als Schutzpatron gegen die ſchrecklichſte aller Ver.
ſuchungen die zur Gottesl4 terung angerufen und verehrt 3 werden,
hat ſich der Hl Hugo, Biſchof von Grenoble (1 April) gar wohl verdient, da

lele (man li 40) ahre hindurch Tag und Nacht Geiſte der as
phemie Ott und ſeine orſehung, Anordnungen gequält geweſen, ohne
jedoch dieſer Anfechtung auch nur einmal Gehör geben. Als Patrone, Aum
— Unſerm errn 3u erlangen, haben von jeher nach der Muttergottes der

Petrus, Johannes und Magdalena gegolten, der Grund davon war in
Worten Chriſti ſelbſt gefunden; als Patron der Feindes liebe der ErzmartyrerSanet Stephan Für die heilige Reinigkeit galt noch im Mittelalter als einer der
großen Beſchützer auch der hl. Sebaſtian, wie aus der Geſchichte der heiligen
Katharina Obn Schweden, Tochter der Birgitta, erhellt. Seit dann die Ver
ehrung des heiligen Nährvaters oeph u der 11 mehr an das V  V  icht getreteniſt, ward ſehr natürlich, In erſter Reihe als Patron, wie der Liebe ſeinem
göttlichen Pflegeſohne, ſo auch der heiligen Reinigkeit und anderer Tugenden,anerkannt. In leuer Zeit hat der heilige Stuhl dann den Aloiſius als
atron der heiligen Reinigkeit nicht bloß für die Jugend, ſondern für lle
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befingerzeit. V  luch für das ſogenannte „innere Leb en“,  10 ſomit für das eigentliche
„Leben der Seele“, und das Gebet, als die Nahrung desſelben, hat die große

ereſt den hl. Vᷓ o

ſeph 3u ren gebracht; und der hl. Aloiſius iſt In
ſeiner theuer Errungenen Gabe, ohne alle Zerſtreuung eten, kaum weniger
bewunderungs⸗ und anrufungswürdig, als In ſeiner engliſchen Reinigkeit! Gegen
üſterne Träume iſt mit Erfolg der ranz V angerufen worden, der
vor gewaltigem Widerſtand einen ſolchen inmal ſogar lut erbrach. Au
der Thomas von Aquin hat mit dem nach ih genannten Gürtel den Ruf
als mächtiger Beſchützer die ſinnliche Luſt erlan

Jedo wer In aller Welt könnte Uunter dem zahlloſen éere
der eiligen die Großen nd Größten n den einzelnen Gnaden⸗
gaben und Tugenden, Demuth, Abtödtung, Eifer, Nächſten⸗
iebe, auch nUur wiſſen! Wer könnte, nUuL noch Eine nennen,
alle die auſende jener en eiligen cteLr In den Wüſten kennen,
deren ganzes Leben Ein Gebet, Eine Abtödtung und Tugendübung
eweſen! Wieviele Gläubige mögen Im Qufe der Zeiten dieſen oder
jenen, uns ſelbſt dem Namen nach unbekannten eiligen eine
und andere Seelengefahr, für dieſe oder jene Tugend als
mächtigen und hilfbereiten Patron ſich ſelbſt und anderen
erfahren aben, ohne daſs man deshalb für die einzelnen
Seelen⸗Anliegen üugenden wie Untugenden eigene, mehr
a  9e mein ékannte heilige „Patrone“ namhaft gemacht ände, ſo wie
für leibliche Nöthen! hat dies auch ohne rage ſein Ute Denn
wie nahe läge da nicht die Gefahr einer für uns jederzeit
unſtatthaften „Taxierung“ der Verdienſte, omi einer Ueber⸗
und Unterordnung einzelner eiligen einander gegenüber? Vielleicht
hat der Herr gerade auch In der Abſicht Unſer ſo ne
ertiges Urtheil beſchämen und in die ranten zurückzuweiſen,
bP8 ſo eingerichtet, daſs gar mancher Heilige, von deſſen eben und
einzelnen Verdienſten wir ſozuſagen Nichts wiſſen, durch Reihen von
Jahrhunderten In der ganzen Chriſtenheit als großer „Patron“ für
das oder jene gefeiert iſt, während bei vielen anderen Heiligen,
deren Tugendruhm Uund Großthaten die ganze Welt erfüllten, der
Ruf als heilige „Patrone“ für oder was immer, entweder
gar nicht, oder nur in beſchränktem Umkreiſe und auf begrenzte
Zeitdauer authar geworden iſt!

Marianiſches Mederöſterreih.
Ztätken der Marienverehrung im an unter deyv us.

0bon Joſef Maurer, Pfarrer VN Deutſch-⸗Altenburg.
UInter⸗Ranhartsberg.

(VIII.XIII. Decanat.)
ecana Probſtdorf.

Breitenſee. In einer Aufzeichnung ber Marchegg, die ſich
Im Hofkammer⸗Archive befindet, El 22  —.— „Das Dorf Breitenſee

Vergl Quartalſchrift 1893, Heft, 513 I. Heft, 355 III Heft,
599; Heft, 847 1894, Heft, 7 II. Heft, 318; III. Hef, 611


